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Giangiacomo Feltrinelli, ein 
Flugblatt und· Südtirols 
Bombenjahre 
Gerald Steinacher 
"Eine Art Hemin{iJway in den Tiroler Bergen ... " 
G iangiacomo Feltrinelli war 
. Kronprinz eines Mailänder 
Verleger-Imperiums mit 
Welterfolgen wie "Doktor 
Schiwago, "Der Leopard" und 
"Das ~olivianische Tagebuch, 
das er in den Dienst der italieni-
schen und internationalen 
Linken stellte . Im März 1972 
kommt der Revolutionär, vermut-
lich beim Versuch einen Strom-
masten ZU sprengen, ums 
Leben. Aufs Bombenlegen 
haben ihn wohl die Südtiroler 
gebracht. 
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Seine Bindungen ZU Südtirol 
sind zwar oberflächlich bekannt, 
. nähere Details dazu liefert die 
eben erschienene Biografie, 
verfasst von seinem Sohn 
Carlo.1 Auch ein neu entdecktes 
Flugblatt Feltrinellis zu Südtirol 
aus dem Jahre 1964 liefert 
interessante ,Neuigkeiten. 
Giangiacomo Feltrinelli wird 
1929 in eine der reichsten 
Familieri Italiens hineingeboren. 
In den Wirren des Weltkrieges 
schließt er sich im Herbst 1944 
den Partisanen an, im März 
1945 tritt er der Kommunisti-
schen Partei bei. Trotz des 
Bruches mit der Familie wird er 
als einziger männlicher Erbe 
Oberhaupt des Familien-
imperiums. Er überlegt kurz, auf 
das Erbe zu verzichten, weil er 
"als Armer für die Sache der 
Armen kämpfen möchte", und 
spricht damit einen Konflikt an, 
der ihn sein ganzes Leben 
begleiten wird.2 1954 gründet 
Feltrinelli einen eigenen Verlag, 
"um seinem Leben einen Sinn 
und der Linken ein Werkzeug zu 
geben"3. Schon 1956 gelingt ihm 
mit der Publikation des "Doktor 
Schiwago" von Saris Pasternak 
ein erster Bestseller. Trotz der 
Verurteilung der Niederschla-
gung des Ungarn-Aufstandes 
und seines unabhängigen 
Kurses "eines demokratischen 
Sozialismus" bleibt Feltrinelli 
Mitglied der Kommunistischen 
Partei.4 
Gegen Ende der sechziger 
Jahre radikalisiert er sich pali· 
tisch zusehends, . wird rastlos, 
reist für "Reden und Demonstra-
tionen um die Welt, immer im 
Namen des Antifaschismus und 
der Gerechtigkeit".5 Der Verleger 
Feltrinelli bewegt sich die letzten 
Jahre seines Lebens zuneh-
mend am Rande des Terrors. Er 
unterstützt verschiedene Grup-
pen, unter anderem die griechi-. 
sehe Resistenza und die Brigate 
Rosse, nicht nur finanziell. Unter 
dem Decknamen "Oswalda" ist . 
Feltrinelli führendes Mitglied der 
GAP (Gruppi di azione 
partigiana), die politisch gesehen 
an die Resistenza anschließen 
und die zWeite Phase des 
bewaffneten Kampfes einläuten 
wollen. 
Giangiacomo Feltrinelli stirbt am 
14. März 1972 in Segrate bei 
Mailand, angeblich beim Ver-
such einen Hochspannungs-
masten zu sprengen. In seinem 
Umfeld wird daraufhin vermutet, 
dass Feltrinelli von Geheim-
diensten umgebracht wurde.6 
Giuseppe Dei Ba schreibt über 
ihn: "Er war ohne Zweifel ein 
Mann mit großem Verstand, 
impulsiv, mit einem Hang zum 
Kommandieren. Er begeisterte 
sich leicht. Er glaubte an das, 
was er tat. [ ... ] Ich glaube nicht, 
dass er ein glänzendes Leben 
gelebt hat. Er war ein entsetzlich 
einsamer Mensch". 7 
Ab 1964 hält sich Feltrinelli 
mehrmals in Meran auf. Er 
referiert über Lateinamerika, 
"weil er das Terrain erkunden 
Will"8 "Das Südtirol-Problem" 
verkündet er, "ist absolut iden-
tisch mit dem Sardinien-Pro-
blem".9 Mehrmals trifft er mit 
Rechtsanwalt Sandro Canestrini 
zusammen, keinem Unbekann-
ten in Südtirol. Der ehemalige 
Partisan Canestrini hat als 
"Anhänger libertär-radikaler 
Ideen in den schlimmen Zeilen 
unzählige Linksextreme vertei-
digt, aber auch Schützen, 
Zeugen Jehovas und Wilderer" .10 
Canestrini und Feltrinelli werden 
Freunde. Laut Canestrini hat 
Südtirol für den Gast eine 
besondere Bedeutung, denn 
Feltrinellis Familie stammt 
ursprünglich aus Bozen. Die 
Großeltern sprechen in der 
Familie noch deutsch und die 
Kontakte nach Österreich sind 
eng. In Kärnten, wo die Familie · 
große Waldgebiete und eine 
Jagdhütte in Metnitz besitzen, 
geht man im Sommer auf die 
Jagd. 1967 lernt Feltrinelli die 
Meranerin Sibilla Melega, 
damals Kunststudentin in Mai-
. land, auf einer Party kennen. Sie 
. diskutieren bis in die Nachtüber 
"die Probleme der Minderheiten 
in Südtirol."ll .Ein paar Wochen 
später reist Giangiacomo nach 
Südamerika, wo er durch seine 
Kontakte zu Fidel Castro die 
Revolution unterstützen will. 
Sibilla reist ihm nach. In Bolivien 
werden Giangiacomo und Sibilla 
von der CIA verhaftet. Die 
italienischen Zeitungen berichten 
auf den Titelseiten darüber, und 
Dank der Intervel"Jtion von 
Staatspräsident Giuseppe 
Saragat wird das Paar nach 
Italien ausgeliefert. 
Sibilla Melega wird 1969 
Feltrinellis vierte Frau und er 
verspricht, dass sie seine letzte 
sein wird . DasVersprechen 
erfüllt sich zwangsläufig . Sibilla 
erkennt am 14. März 1972 auf 
dem Foto eines "unbekannten 
Toten" in der Zeitung ihren 
Mann.12 
Feltrinellis Südtirol um 1964 
gleicht einem Pulverfass, einer 
Spielwiese für Bombenleger, 
Neonazis und Geheimdienste, 
einer Trainingshalle, für jene 
schmutzige Taktik, c;Iie unter dem 
Signum "strategia della tensione" 
(Strategie der Spannung) später 
in Italien zu trauriger Berühmt-
heit gelangt. . 
. Oberkommandant der Carabinie-
ri ist General Giovanni Oe 
Lorenzo. Er plant, mit Hilfe der 
CIA, seit langem einen Staats-
streich. Er will mit ausgewählten 
Carabinieri-Einheiten die strate-
gisch wichtigsten Stellen des 
Landes besetzen, tausende 
Politiker und Vertreter des 
öffentlichen Lebens verhaften 
lassen und die Macht putschartig 
übernehmen. Weil Oe Lorenzo 
bei der Ausführung dieses 
Staatsstreichs ausschließlich auf 
die Mitarbeit der Carabinieri 
zurückgreifen will, erhält der 
Plan den Namen "piano solo". 
Ausgeführt werden soll der 
"piano solo" am 20. Juli 1964. 
Doch die geplante Aktion wird im 
allerletzten Momentabgebla-
sen.13 Was für viele am "piano 
solo" beteiligten Carabinieri, 
aber vor allem für den Ideator 
des Putsches, Giovanni Oe 
Lorenzo, einer absoluten Nieder-
lage gleichkommt. Im unruhigen 
Südtirol greift Oe Lorenzo dafür 
umso härter durch. In dieser 
aufgeheizten Situation beginnen 
. die Bombenleger des Befrei-
ungs-Ausschuß Südtirol (BAS) 
Anschläge auf Angehörige der 
Carabinieri zu verüben. Am 27. 
August 1964 fährt bei Percha im 
Pustertal ein Carabinierijeep auf 
eine Tretmine, dabei werden vier 
Carabinieri verletzt. Der An-
schlag dürfte von den "Pusterer 
Buam" ausgeführt worden sein. 
Sechs Tage später, am 2. Sep-
tember wird in Mühlbach der 
Carabiniere Vittorio Tiralongo 
unter nie geklärten Umständen 
hinterrücks erschossen. Obwohl 
Einiges für eine Abrechnung im 
privaten Milieu spricht, wird auch 
dieser Anschlag den vier 
Pusterern angelastet. Man 
spricht jetzt offen von einem 
direkten Angriff des BAS auf die 
Carabinieritruppeund das 
Tiralongo-Begräbnis wird zum 
demonstrativen Staatsakt an 
dem auch der Oberkommandant 
der Carabinieri Giovanni Oe 
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Lorenzo teilnimmt. Oe Lorenzo -
immer noch aufgebracht vom 
gescheiterten Staatsstreich und 
konfrontiert mit der neuen 
Situation in Südtirol - fordert 
seine Leute offen zu illegalen 
Aktionen auf. Die Carabinieri 
sollen mit gleichen Mitteln 
zurückzuschlagen. Er regt an, 
einige Südtiroler Aktivisten des 
BAS einfach zu erschießen. 
Diese Repressalie kann im 
letzten Moment gestoppt wer-
den.14 In diesem grundlegenden 
Stimmungswandel und in dieser 
für die Carabinieri besonderen 
Situation muss auch das gese-
hen werden, was Anfang Sep-
tember 1964 in Südtirol passiert. 
Mit einem Schlag ändert sich die 
Gangart und die Taktik der 
Behörden gegenÜber den 
Südtirol-Aktivisten: Die Carabini-
eri wollen Luis Amplatz und 
Georg Klotz nicht mehr verhaf- . 
ten, sondern sie wollen Rache 
für ihren getöteten Kollegen 
Vittorio Tiralongo üben. Im 
Auftrag der italienischen 
Sicherheitsdienste wird Luis 
Amplatz ermordet, Georg Klotz 
entkommt schwer verletzt nach 
Nordtirol. Vor allem ab Mitte der 
60er Jahre werden die Anschlä-
ge immer brutaler, fordern immer 
mehr Tote. Am 23. Mai .1966 
kommt ein italienischer Zoll-
soldat am Pfitscher Joch durch 
eine Sprengstoff-Falle ums 
Leben. Am 24. Juni werden in St. 
Mi3rtin bei Gsies zwei Menschen 
getötet. Am 9. September 
sterben drei Zollsoldaten auf der 
Steinalm in der Nähe des Bren-
ners. Wenige Tage später wird 
ein junger Südtiroler von italieni-
schen Soldaten erschossen. Am 
25. Juni 1967 schließlich werden 
vier italienische Soldaten auf der 
Porzescharte (an der Grenze zu 
Osttirol) durch Sprengstoff 
getötet. Die Umstände blieben -
wie auch in anderen Fällen -
letztlich ungeklärt. Am 28. Juni 
1967,also drei Tage nach de( 
Tötung der italienischen Solda-
. ten auf der Porzescharte, erklärt 
Italien sein Veto gegen die 
Beitrittsverhandlungen Öster-
reichs zur EWG; einige Wochen 
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später folgt die Forderung nach 
Verschärfung des 
österreichischen Strafrechts. 15 
In dieser heißen Phase in und 
für Südtirol will Feltrinelli seinen 
Beitrag leisten. Er trifft sich 
neben Canestrini auch mit dem 
Journalisten und Ex-Partisanen 
Giambattista Lazagna und mit 
linken, liberalen sowie "jungen 
rebellischen" Südtirolern16. Er ist 
auch in der Meraner Künstler-
szeneein willkommener Gast. 
Gern trifft man sich auf der 
Brunnenburg der Familie de 
Rachewiltz, welche, spätestens 
seit der Schriftsteller Ezra Pound 
hier von 1958 bis 1962 sein 
Werk "Cantos" schrieb, ein 
beliebter Treffpunkt für Literaten 
ist. Sibilla Melega, selbst Künst-
lerin, führt FeltrinellUn ihren 
Freundeskreis ein. Viele 
Meraner Bekannte des Verlegers 
sind unpolitisch oder haben vom 
Kommunismus Feltrinellis wenig 
Ahnung. Sibilla betreibt einige 
Jahre einen "linken Buchladen" 
in Meran, es kommen kaum 
Kunden. In erster Linie fasziniert 
der Umgang mit dem interessan-
ten und schillernden Denker und 
Lebemann Feltrinelli. Daneben 
gibt es wohl auch Kontakte zu 
ehemaligen Südtiroler Partisa-
nenY Diese versuchte Verbin-
dung zwischen der Tireler 
Widerstandstradition und der 
Linken um 1968 liegt Feltrinelli 
besonders am Herzen: "Aber 
auch der Stolz der Bewohner 
dieses Grenzlandes, die engen 
gesellschaftlichen Bindungen 
und Regeln der bäuerlichen 
Gesellschaft, üben eine starke 
Anziehungskraft auf ihn aus. 
Wenn die Werte·aufrechtzuer-
halten sind , durch die die Unab-
hängigkeit bewahrt wurde, gibt 
es seinen Vorstellungen nach 
vielleicht einen Anknüpfungs-
punkt an eine neue sozialisti-
sche Ethik, eine Verbindung 
zwischen der vorindustriellen 
Gesellschaft und den Idealen 
einer neuen Welt. Mit anderen 
Worten , auch die Glocken im 
Dorf sollten eines Tages im 
Namen einer antifaschistischen 
Unabhängigkeit läuten, die 
weniger an Lenin anknüpft, als 
an die antinapoleonischen 
Erhebungen [um 1809] oder die 
anabaptistischen Traditionen 
des Bauern krieges [um Michael 
Gaismair]".18 Das Ziel , an dem 
Feltrinelli zunächst nur theore-
tisch arbeitet, ist der Aufbau 
einer Guerilla gegen den Staats-
streich von rechts. "Die Guerilla 
wird zur Synthese von politi-
schem und militärischem Kampf, 
eine Art Dritter Weltkrieg gegen 
den Imperialimus an vollkommen 
neuen Schauplätzen. [ ... ] Die 
Praxis erneuert die Erfahrungen 
Alta tension 
der Partisanenzeit, ruft sie 
bewußt oder unbewußt mit ihrem 
ganzen Bedeutungshintergrund 
in Erinnerung".19 In diesem 
Sinne beteiligt er sich auch am 
"nationalen Befreiungskampf der 
Südtiroler Bevölkerung".2o. Er 
wählt zunächst seine "Haupt-
. waffe", die spitze Feder. Schon 
1964 verfasst er Flugblätter, 
lässt sie vervielfältigen und von 
Südtiroler Freunden im kleinen 
Kreis verteilen .21 Hintergrund ist 
der erwartete Staatsstreich von 
rechts "all'ltaliana",22 für den 
Feltrinelli auch mit Terror-
methoden als "politisch-militäri-
sche Alternative" gewappnet 
sein will .23 Bei den Landtags-
wahlen .1964 erhält die Südtiroler 
Volkspartei (SVP), 61,27%, die 
De 13,52% und die Neofaschis-
ten der MSI 6,22% der Stim-
men.24 Eine linke Alternative gibt 
es vor diesem Hintergrund 
praktisch nicht. Feltrinelli kann . 
sich in Südtirol daher nur auf 
einen kleinen Kreis von Freun-
den stützen. Kontakte gibt es 
wohl nach Trient, wo die Univer-
sität zum Zentrum der Brigate 
Rosse wird. An Italiens Universi-
täten garantieren die Vorträge 
Feltrinellis und Lazagnas volle 
Hörsäle. In Südtirol gibt es keine 
Universität, doch die Ideen der 
neuen Linken fallen auch bei 
den Südtiroler Studierenden in 
Italien, Österreich und Deutsch-
land auf fruchtbaren Boden (wie 
das Beispiel Sibilla Melega 
zeigt). Auch die Südtiroler 
Hochschülerschaft (SH) in 
Bozen sieht ein paar Jahre 
später "eine echte Alternative zur 
bestehenden Politik [ ... ] immer 
mehr in einer (erst zu schaffen-
den) linken Massenbewegung."25 
Gottfried Solderer, der Presse-
referent der Hochschülerschaft 
im Jahr 1970, meint damals 
damit nicht etwa eine Reform-
bewegung, wie sie vielfach von 
Liberalen und Sozialdemokraten . 
präsentiert wurde, sondern er 
stellt sich eine Revolution als 
sozialen Prozess vor. Eine linke 
Massenbewegung also, "die 
nicht in politisch-ideologischem 
Verbalradikalismus aufgeht, 
sondern eine echte historische 
Alternative anzubieten hat."26 
.Das wieder entdeckte deutsch-
sprachige Flugblatt (siehe Ende 
des Artikels) wird 1964 von 
Feltrinelli und Südtiroler Freun-
den in Kärnten verfasst, verviel-
fältigt und mit einem geliehenen 
VW Käfer nach Meran gebracht. 
Feltrinelli läßt die Flugblätter 
leichtsinnig am Rücksitz liegen; 
nach einigeln Tagen wird die 
Polizei aufmerksam und konfis-
ziert den Wagen samt "brisan-
tem kommunistischen" Inhalt. 
Die Untersuchung gegen die 
Beteiligten, darunter den Besit-
zer des Autos, dem US-Bürger 
Tod Tolan, endet glimpflich. Das 
Flugblatt, das die damaligen 
Vorstellungen Feltrinellis gut 
wiederspiegelt, konnte aber 
wegen des Vorfalls kaum verteilt 
werden.27 . . 
Feltrinelli nimmt in seinem 
Meraner Flugblatt zu aktuellen 
Entwicklungen des Jahres 1964 
Stellung. Die Außenminister 
Bruno Kreisky und Giuseppe 
Saragat treffen sich im Mai und 
September 1964 in Genf, im 
Dezember in Paris. Prinzipiell 
verlaufen dieVerhandlungen 
positiv - trotz Mailänder Prozess 
und immer brutaleren Attenta-
ten.28 Für Feltrinelli ist das 
"Paket", wie die Massnahmen für 
eine Autonomie Südtirols hei-
ßen, eirie gefährliche Entwick-
. lung, "die letZte Stufe dieser 
Kolonisierung!" Feltrinelli nennt 
zwei Hauptgegner der Südtiroler: 
die "kapitalistischen Grossbürger 
aus Bozen" und die "koloniale 
Plünderung der Italiener" . Mit 
den "Grossbürgern" meint 
Feltrinelli die Gegner der Selbst-
bestimmung, die Autonomie-
Befürworter, besonders die SVP-
Dissidenten der Gruppe "Auf-
bau". Die Gruppe, diesich um 
die 1957 abgelöste alte SVP-
Führung schart, will den radika-
len Kreisen in der SVP entge-
gentreten und versucht mit 
einem dezidierten Wirtschafts-
programm die Macht in der SVP 
und damit in Südtirol an sich zu 
reißen . Es ist eine Art Gegen-
putsch all jener, die energisch 
gegen die Anschläge sind. 
Zwangsläufig gerät der "Aufbau" 
damit ins Fadenkreuz der BAS-
Terroristen. Im November 1961 
will der BAS 1.000 Briefe in 
Südtirol und an "Aufbau"-Expo-
nenten verschicken, in denen 
schwere Beschuldigungen 
gegen einzelne Personen 
erhoben werden. 
1964 gründet Josef Raffeiner, in 
der Tradition der Gruppe "Auf-
bau", die "Tiroler Heimatpartei". 
Raffeiners Partei bleibt Episo-
de.29 Die Gruppe "Aufbau" tritt 
gegen die Paket-Linie 
Magnagos, vor allem aber 
gegen die Selbstbestimmungs-
Hardliner und die BAS-Leute 
auf. Im "Aufbau"-Programm 
werden "Irredentismus" und 
"Terrormethoden [ ... ] mit aller 
Entschiedenheit abgelehnt". 30 
Feltrinelli kommentiert diese 
Position als "Hochverrat": "Der 
kapitalistische Grossbürger aus 
Bozen hat die Freiheit und 
Selbständigkeit seines Landes 
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und seiner Landsleute gegen 
eine von Italien gestattete und 
finanzierte kapitalistische 
Ausbeutug vertauscht!" Die 
"Grossbürger haben sich geirrt", 
denn die italienische Regierung 
sei schwach. Ausdruck dieser · 
Schwäche sei, vor dem Hinter-
grund der De Lorenzo Putsch-
pläne, die Drohung der Regie-
rung "mit einem neuen Faschis-
mus." Letztlich wird der "nationa-
le Befreiungskampf der 
Südtiroler" weitergehen, die 
"revolutionäre Opposition" 
siegen. 
Entgegen der EinsChätzung 
Feltrinellis ist die Situation in 
Südtirol von einer "revolutionä-
ren Massenbewegung" meilen-
weit entfernt, durch Flugblätter 
allein kann sie nicht entstehen. 
Die Anschläge werden ab 1962 
nur mehr von einer kleinen 
Gruppe Unentwegter ausgeführt. 
Hans Heiss spricht treffend von 
einer "kleinen Intifada". Für mehr 
reicht es nicht. Im Vorwort der 
Biografie schildert Carlo 
Feltrinelli eine Anekdote nach . 
einem Jagdausflug in Kärnten: 
Der Waldhüter "überraschte 
mich eines Tages mit dem Satz: 
Dein Vater hat die eerge wie 
Hemingway erlebt. Ich wüßte 
nicht zu sagen, ob er damit recht 
hat, ob er Giangiacomo 
Feltrinelli wirklich. gekannt hat 
und was er tatsächlich über 
Ernest Hemingway wußten • 3l 
Dieser, im Flugblatt deutlich 
greifbare, realitätstremde Idealis-
mus Feltrinellis erinnert tatsäch-
lich entfernt an seinen Freund 
Ernest Hemingway und dessen 
Engagement im Spanischen 
Bürgerkrieg auf Seiten der 
Republik 1936-1939. Frieda 
Grates Zitat über die 68er kann 
daher auch für Feltrinellis Flug-
blatt gelten: "Es war eine Zeit 
rhetorischen Terrors, seiner 
Wirkungen war man sich nicht 
unbedingt bewußt, aber sicher." 
o o 
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[ ... ] fragte ich Bolario, 
wie er Allendes Sturz 
und Pinochets Putsch 
erlebt habe. r ... 1 und 
sagte schließlich: "Wie 
einen Film der Marx-
Brothers, nur mit Toten . 
Das war damals ein 
irrwitziges · . 
Durcheinander. " 
(Javier Cercas, Soldaten von Salamis. Aus 
. dem Spanischen von Willi Zurbriggen. Berlin, 
Berlin Verlag 2002.) 
